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Der verſcheuchte Liebhaber.
„Bon soir, rn Was fehlt Dir

heute Abend? Giebt's kein l'Hombre, kein
Whiſt. Jſt die Zeitung ausgeblieben Unwohl
kannſt Du Dich nicht fuhlen, Krankheiten ſind
gegen Deine Grundſätze!“

„IJch denke an Dich, Obermedicinalrath!“
„An mich Erlaube, daß ich mir eine

Cigarre anzunde; kann ich Dir dienen? Es
ſind echte Havanner, ein Geſchenk aus Ham-
burg. An mich denkſt Du? Weißt Du auch,
daß das feierliche Geſicht, womit Du mir das
ſagſt, mir Schrecken einjagen koönnte? Was
iſt's denn mit mir erzahl' mir etwas Neues
von mir, Freund!“

„Oder wenn Du lieber willſt, an Deine
Frau!“

„An meine Frau denkſt Du? Jmmer beſ-
ſer. Du biſt in ſie verliebt geweſen, fruher
als ich, das war vor dreißig Jahren. Jch
lief Dir den Rang ab weil ich ein imperti-
nentes Naſenbluten, das ſich auf einem Balle
einſtellte weißt Du noch, der alte Banquier
Jagemann gab den Ball zu vertreiben ver
ſtand. Jch erinnere mich, Du gratulirteſt mir
mit ungefähr einem ſolchen Geſicht. Jſt doch
ein Recidiv eingetreten? Julie hat jetzt graue
Haare, ehrwürdiger Seladon, obgleich ſie es
ſelbſt nicht weiß.“

„Jch möchte ein ernſthaftes Wort mit Dir
reden, Ludwig!“

„Ein ernſthaftes Wort? Ganz meine Paſ-
ſion nach dem Abendeſſen. Erlaube nur noch
einen Augenblick, das Sophakiſſen iſt herun-
tergerutſcht, und das entbehr ich ungern hin

ter dem Rucken.
beginnen.

„Man ſpricht allerlei über Deine Frau.
„Alſo man ſpricht noch von ihr? Das wird

ſie freuen, das iſt ein ſeltenes Gluck im acht
undvierzigſten Jahre.

„Jch bitte Dich, laß die Poſſen und ſchenke
mir einige Aufmerkſamkeit. Der Licentiat
Beckendorf beſuchte Dein Haus in der letzten
Zeit ſehr haufig.“

„Und dafür bin ich ihm ſehr dankbar. Der
junge Mann iſt mein Blitzableiter, ich kann
ihn nicht genug ſchatzen. Du denkſt Dir gar
nicht, wie un liebenswürdig die einſt ſo liebens-
würdigen Launen meiner Julie geworden ſind,
ſeit ſie unter die Haube und in die Jahre ge-
kommen iſt. Jch hab' Dir aus Edelmuth nie
davon erzahlt, ich kenne Dein mitleidiges Herz,
aber das ſey Dir im Vertrauen geſagt, wenn
ich meinen Eheſtand wohl zuweilen mit einem
warmen Sommerabend verglich, ſo geſchah es
nur, weil man ſich an einem ſolchen Sommer-
abend vor Müuckenſtichen nicht zu faſſen weiß.
Freund, man wird mir nach meinem Tode
keine Altäre errichten, und doch bin ich ein

Maärtyrer, wie Einer.“ n„Jch ſehe nicht, in welcher Verbindung
a Dein Maärtyrerthum mit dem Licentiaten

eht.
„Doch, doch, geſtrenger Herr Hauptmann.

Seit meine Julie gemerkt hat, daß der Licen-
tiat ſie noch zu den Lebendigen zahlt Du
weißt am Ende gar nicht, daß die neueſte
Nummer des Journals fur practiſche Arzuei
kunde ſich die Freiheit nimmt, alte Frauen und

Nun kannſt Du immerhin
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ägyptiſche Mumien zuſammen zu ſtellen!

ſeit dieſer Zeit iſt ſie wie umgewandelt, ſie
lieſt Gedichte und lernt ſie auswendig, ſie be
kommt ſelten oder nie Vapeurs, ſie bringt mir
ſelten den Hut, wenn ich ausgehen will, ja,
ſie war in Anweſenheit des Licentiaten ſchon
mehr als einmal naiv, und verſtand den Pfiff.

Soll ich mich eines Menſchen,noch recht gut.
der ſolche Wunder thut, nicht freuen?

„Die Leute ſprechen nicht viel Gutes, das
heißt, ſie ſprechen recht viel Schlimmes uüber
das zwiſchen Beckendorf und Deiner Frau be-
ſtehende Verhaltniß.“

„Freund, meine Frau iſtalt.“
re nicht Jeder glaubt, wie Du ſie ſey

u alt.
„Freilich, freilich, das hat ſeine Grunde.“
„„Und kurz und gut, Obermedicinalrath,

ſie ſteht im Begriff im 48. Jahre ihren Ruf
e verlieren, und Du ſiehſt ein, das iſt etwas
pat. c„IJch erſchrecke. Der Licentiat iſt bei ihr

ſie hatten's heimlich, wie ich fortging er ent-
führt ſie mir doch. wohl nicht? Es iſt neblich
und kalt, ohne Schnupfen wird's nicht ab-
gehen.

„Jch habe als Freund zu Dir geſprochen
wenn es Dir gleichguültig iſt, ob Deine Frauzweideutig oder lächerlich erſcheint auf Eins

von Beiden muß es zuletzt doch wohl hinaus-
laufen ſo werd ich mich darein finden
können.„Tritt nicht an's Fenſter, Bruderherz, ich

weiß Deine redliche Theilnahme zu ſchätzen.
Du haſt Recht die Comödie muß ein Ende
nehmen. Nun, das iſt ſchnell herbeigefuhrt,
vielleicht noch heute Abend. Gute Nacht,
Hauptmann ich müß mich noch in einige La
den begeben. d

2 t m hAch Herr Licentiat,“ tispelte die Ober
medleinalraäthtn „das iſt gar zu ſchön, das

muüſſen Sie mir noch einmal vorleſen. Aber
vorher trinken Sie doch Jhren Thee, bitte er
wird ſonſt ganz kalt!“Der Lidentiat ſeufzte, er blickte wehmüthig
vor ſich hin. Dann goß er den Thee hinunter
und las ſein Sonnett zum zweiten Mal:

Jn, ja ſeufzte die Obermedicinalräthin,
die letzten Verſe mitſchmelzender Stimme wie
derholend

Wie manche Saite darf erſt im Zerſpringen

Zum erſten Mal in Melodie erklingen.
„Glauben Sie mir, theurer Freund ich

e Jhr Gedicht, wenn ich's auch nicht ver-
ehe.“

„Was iſt Verſtandniß?“ wollte der Licen-
tiat, die Hand auf's Herz legend, zart erwie-
dern als, ſehr zur Unzeit, der Obermedici

nalrath eintrat„Biſt Du ſchon wieder da? rtefthm ſeine
Frau, faſt im Ton des Vorwurfs, entgegen.

„IJch habe Dir auch was mitgebracht
verſetzte er und zog ein kleines zierliches
Schaächtelchen hervor.

Was denn was denn rief ſierund
fuhr mit der Ungeduld, die jungen hübſchen
Madchen ſo gut ſteht, darauf zu. Siesffnete
haſtig die Schachtel. Da ſtelen'die ſchönſten
elſenbeinernen Zahne heraus Sie ward roth
uüber und uüüber, der Obermedieinalrath aber
fäßte, als ob nichts vorgefallen waäre, ihre
Hand und ſagte:
Deine Zähne taugen nichts, lieber Engel,

das ſah ich neulich Mittags, als ſie plotzlich
auf Deinen Teller herunterkugelten. Eigent
lich wollt' ich Dir mit dieſen da ein Geburts
tagsgeſchenk machen. Meine Julie er
wandte ſich freundlich zum Licentiaten feiert
Sonntag ihren 49., und Sie ſind herzlich ein-
geladen aber er drückte ſeiner Frau zart-lich die Hand ich dachte, Dülhatteſt ſie viel-
leicht gern ſchon vorher und ſo hab ich denn
die beſten, die aufzutreiben waren, erhandelt.
Deine Finger fliegen ja ſo, Du haſt doch nicht
wieder Rheumatismus? Ja, Herr Licentiat,
das iſt auch eine von den Sußigkeiten des Al-
ters, davon wiſſen Sie noch nichts, Sie Gluück-
kicher. Kind, Kind, Du preſſeſt meine Hand,
als ob Du in den furchterlichſten Krampfen
laägeſt; wie ſtehts mit Deiner Fontanelle?
Vernachlaſſige ſie um's Himmelswillen nicht.

Der Licentiat, der die Scene zu begreifen
anfing, empfahl ſich.

„Däas vergeſſe ich Dir niemals! Jch kann
mich nicht wieder vor ihm ſehen laſſen ſchrie,
ſöbaldier fort war die Oberniedieinalräthin
und ſtel in Ohnmacht.Der Obermedicinakrath wußte, daß ſol-
che Ohnmächten am ſchnellſten vorübergehen,
wenn man die unglücklichen Weiber, die da-
mit behaftet ſind, ganz ſich ſelbſt überläßt. Er
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ſchenkte ſich ſtark mit der Kanne klappernd,
eine Taſſe Thee ein, ſtopfte ſich eine Pfeife
und las zugleich mit lauter Stimme und vie-
lem Ausdruck das auf dem Tiſch liegende, in
der Eile vom Licentiaten zurückgelaſſene Son-
nett. Er war aber noch nicht halb damit zu
Ende, als ſeine Frau, vom Sopha wie wu-
thend auffahrend es ihm aus der Hand riß
und in den Kamin warf.

„„Wie zuvorkommend Du biſt t S ſagte,
gutmüthig laächelnd, der Obermedjeinalrath,
und zog das brennende Papier wieder heraus

errietheſt Du, daß ich die Antte damit an-

ſtecken wollte?“ Kom.
Die Noth wendigkeit der l chtung

von Leichenhaäuſern,
Nachſtehendes theilt ein Blatt aus dem

Muünſterſchen mitWas mag wohl ſchrecklicher ſeyn als der
herzzerreißende Zuſtand eines zu früh beerdig-
ten Scheintodten? Dem Einſender dieſes
iſt der Tod nie in einer graulichern Geſtalt er-
ſchienen, als wo er bei der eng eines
Kirchhofes, und zwar des Kirchhofes nicht ei-nes großen, ſondern eines einen Srtesz nahe

zuſammen zwei Saärge zum Vorſchein kommen
ſah, die augenſcheinlich ſolche inmitten der
dunkeln Wohnung wieder zum traurigſten Le
ben zurückgekehrte Scheintodte aufgenommen
hatten der eine Sarg, ein weibliches Skeletenthaltend war ünten aufgeſpreugt, und die
Fuße ragten weit aus demſelben hervor der
andere Sarg ein maännliches Skelet in ſich
faſſend, war an beiden Seiten aufgeriſſen, und
die Arme befanden ſich über dem Kopfe kreuz-
weiſe, offenbar krampfhaft in einander gelegt.

Beide hatte der Einſender ſehr gut gekannt,ſie waren plötzlich in der Fulle der Zugendtraft

geſtorben, der Einſender hatte jedesmal den
Leichenzug begleitet, und geſehen wie die
Saärge in die Erde geſenkt worden, er war
folglich uüberzeugt, daß die Saärge bet dem
Einſenken in die Gruft unverletzt. geblieben
waren. Wie furchtbar mag der Kampf ge-
weſen ſeyn, den dieſe jungen Perſonen in den
ſchauerlichen Raumen noch zu beſtehen hatten,
bevor der Tod ihre Augen fur immer ſchloß
welcher Menſchenfreund ſollte ſich nicht durch
ſolche traurige Beiſpiele aufgefordert fühlen,
dahin zu wirken daß überall die Anlegung

rathen.

vom Leichenhauſernerfolge, daß ſolche nicht

allein von Staatswegen empfohlen, ſondern
ſogar geboten würde Es iſt unbegreiflich,
wie in unſerm Zeitalter, das unbeſtreitbare
Fortſchritte in der geiſtigen und ſittlichen Auf-
klärung gemacht hat, ſo wahrhaft philanthro-pifche Einrichtungen noch e wenig zur Aus-

führung kommen. Sollte die Urſache hiervon
ſeyn, daß die Speculation des menſchlichen
Geiſtes in unſerer philoſophiſchen Zeit eine
gar zu kalte Richtung nimmt, oder ſollte
anch hier der Eigennutz, dieſe große Triebfe-
der der menſchlichen Natur, nachtheilig entge
genwirken Ware dieſes der Fall, ſo durfte
man ſagen, daß eine wahrhafte Philanthropie
nöch kein Gemeingut unſers Zeitalters gewor-
den aber nein einen ſölchen Vorwurf
wollen wir uns nicht langer machen laſſen,
wir wollen eifrig Hand an das Werk legen
und es ſo betreiben, daß es kunftig ein Schimpf
werde mit der Anlegung von Leichenhäuſern
noch zurückzuſtehen. S.

Die Todesſtrafe auf Diebſtahl iſt in Eng-

land abgeſchafft, und dafur die Verbannung
nach Botany Bay eingefuhrt. Unter dem
letzten Transport dahin befanden ſich Verbre-
cher, die ſchon 45 bis 20 Mal Gefangnißſtrafe
erlitten hatten. Kommen ſie erſt nach dem
Verbannungsorte, ſo kann man annehmen,
daß von ihnen zu ordentlichen und guten
Menſchen umgeſtaltet werden. Manche, wel-
che die Strafzeit uberſtanden, kommen nach
England ganz gebeſſert zurück. Ein beruchtig-ter Taſchendieb hat ſich in Liverpool etabtitt

und treibt kaufmaänniſche Geſchafte, mit dem
Gelde, das er ſich in der Colonie erworben.
Wenn doch alle Staaten ſolche Beſſerungsan-
ſtalten beſaäßen, um die Obſervaten los zu
werden, die ungebeſſert den jüngern Dieben
Unterricht ertheilen, alſo durchſihre Anweſen-
heit die burgerliche Geſellſchaft fortwährend
verpeſten, und trotz der ſorgfaltigſten Bewah-
rung nicht unſchaädlich gemacht werden können.

Bei den Ziegeunerhorden, die in Navarra
in Spanien ſich in ihrem urſprunglichen Ty-
pus herumtreiben, herrſcht eine ſonderbare
Ceremonie wenn ſich zwei von ihnen verhei-

Die Brautleute begeben ſich zu dem
Hauptmanne, der aus den geachtetſten Fami-

ehe
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lien des Stammes gewählt iſt, nehmen ein ir
denes Gefäß und ſchlendern es von dannen,
daß es in Stücke geht; die Heirath iſt auf ſo
viele Jahre guültig, als man Bruchſtücke von
dem zerbrochenen Gefäße zaählt.

Neunhundert Damen haben am 4. Januar
zu La Barre in Maſſachuſets ein Frauenfeſt
gefeiert. Unter den ausgebrachten Toaſten
wurden folgende bemerkt: „Den alten Jung-

eſellen! mögen ſie ihr ganzes Leben alleinſchlafen auf einem Bette von Brennneſſeln, al-

lein ſitzen auf einem hölzernen Tabouret, allein
eſſen an einem ungedeckten hölzernen Tiſche,

und verdammt ſeyn, ſelbſt ihre Speiſen zu ko-
chen!“ „Der Ehe! dem Wahren und We-
ſentlichen des Lebens! Liebe im Hauſe, Nutzen-
ſtiftung außer dem Hauſe, Treue zu allen Zei
ten und unter allen Umſtanden! Der Hage-
ſtolz ſey gleich der Diſtel, die weder durch
Bluthe, noch durch Frucht, lieblich und nütz
lich gemacht wird er werde von Allem was
da lebt, wie eine wahre Peſt betrachtet!“

Ein Barbier zu Leiceſter, welcher von der
Kopfſcheermaſchine gehört hatte, wollte durch
etwas Aehnliches fur den Bart ſich berühmt
machen und erfand eine Maſchine, durch wel-
che nun ein eingeſeifter ſtarker Bart binnen
7 Secunden abgenommen werden ſollte. Als
er die Probe damit anſtellen wollte, fand ſich
aber Niemand der ſich dazu hergeben wollte.
Er lehrte daher ſeiner Frau den Mechanismus
und ſteckte dann ſein eignes Haupt in die Kap-
ſel des Jnſtruments. Mit dem erſten Druck
ſchnitt die Gattin dem Eheherrn die Kinnlade
herunter. Der Verwundete meinte nun, daß
an ſeiner Maſchine allerdings noch einige Ver
beſſerungen anzubringen ſeyen.

Jn Sennaar ſieht ein Elephant eine Frau
in einem Fluſſe Waſche klopfen und dieſelbe
ſodann am Ufer zum Trocknen hinlegen. Nach-
dem er ſich das genau angeſehen, ergreift er
die Frau, taucht ſie mehre Male ein, klopft
ſie mit dem Ruſſel, bis ſie todt iſt, und legt
ſie dann ebenfalls an's Ufer zum Trocknen hin.

Je thieriſcher das Thier, je weniger läßt
es ſich bandigen je größer die Leidenſchaft,

deſto weniger die Vernunft im Menſchen.

Fantaſien beim Anblick eines
Makulaturhaufens.

Nichts iſt ſo ſchlecht und ſo geringe,
Das es durchaus nicht nuützlich war.

Es geben ſelbſt zerfallne Dinge
Uns neuen Stoff zu etwas her.

um Beiſpiel hat in unſern Zeiten
apier ein Großes zu bedeuten,

Und doch wird es nur fabricirt
Aus Linnen, die man ausrangirt.

Papier du Stutze vfeler Staaten,
Du Licht civiliſitter Welt,

Du Richtungsſtab fur Potentaten
Den Rothſchild in der Rechten halt,

Du biſt von Herkunft nur geringe,
Und doch die Krone aller Dinge;

Velin, Median und Strohpapier,
Ich ſinge jetzt zum Ruhme' dir

Als Waagge dieneſt du dem Richter,
Mit welcher er die Thaten wagt

Als Wiege dieneſt du dem Dichter,
In die er ſeine Kinder legt;

Was nicht der Lippe darf entſchweben,
Das wagt man dir zu ubergeben;

Auch erbeſt auf die Enkel fort
Der Weisheit tief durchdachtes Wort.

Du kündeſt Schande, Ruhm und Siege,
Bedeutungsvoll iſt oft dein Sinn!

Wer ſang dir das in deiner Wiege,
Jm Korb der Lumpenſammlerin

Wer weiß, ob nicht als Tuch und Kragen
Ein Stiefelputzer einſt getragen

Dich, Bogen, der jetzt von dem Staat
Als Schuldſchein ſeinen Adel hat?!

So ſeltſam wie nun dein Entſtehen,
Dein Anfang iſt, ſo iſt dein Schluß,

Als Ketzer mußt du untergehen,
Wird dir der Name Fidibus.

Auch kommt Vernichtung dir entgegen
Auf Wurſt und Seif bedeckten Wegen

ichts hilft dir da beſeß'ner Werth,
Du wirſt kaſſiret und verheert.

Von dem vernichtenden Geſchicke
Begegnet deutlich mir die Spur,

Wend' ich zu dir jetzt meine Blicke
Du Haufen von Makulatur.

Es uberlauft mich kaltes Grauen,
Ein Beinhaus waähn' ich zu erſchauen,

Find' ich in deinem Quodlibet
Manch hochgeborenes Skelet.

Decrete, Liebesbriefe, Wechſel,
Mit Gold berandertes Papier,

Das alles liegt vermiſcht, wie Hackſel,
Jm Haufen vor den Füßen mir.

Auch Blatter aus bedrucktem Buche,
Entſchuld'gend mit dem Wort „Verſuche,“

Geſchichte hier und Poeſie,
Dort Wirrwarr von Philoſophie,
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Von dem was in dem Haufen ſtecket,

Ward manches mühſam ausgedacht,
Hat Schweiß getrieben und genecket

Und manchen Hochkopf warm gemacht,
Ward fein und zierlich eingebunden;
Was hat es fur ein Ziel gefunden

Den Salomon' ſchen Spruch bewahrt
Das alles einſt wird ausgekehrt!

Welch gleiches Bild vom Menſchenleben
Im weiten Kreiſe der Natur

Wird treffend uns durch dich gegeben,
Du, Haufen von Maknlatur!

Mag Schnitt und Band uns ſtattlich zieren,
Die Zeit wird bald uns ausrangiren

erlegt, befleckt und abgenutzt
Wird, was auch noch ſo ſchön geputzt.

Die Hoffnung halt' ich wohl in Ehren,
Doch ſchatz' ich Fraulein Wahrheit hoch,

Drum, Mamſell Hoffnung, mag ſie hoören,
Daß ſie, die jeden ſchon belog,

Die erſte Schmugglerin von allen
Hienieden iſt, die ganze Ballen

Makulaturs uns eingeſchwarzt
Und baares Geld uns ausgemerzt.

Wer hoffet nicht auf Hunderttauſend,
Wird ein Lott'rieloos ihm gebracht,

Seht, wie der Hoffnungsritter ſauſend
Schon r Plane macht.

edoch von den Gewinnen allen
Nummer Nichts ihm zugefallen!
Die Nieten einer Ziehung nur
Sind ſchon ein Berg Makulatur!?

Nun komm ich noch zu den bekannten
Fortunasrittern, reich an Zahl,

Zu StaatspapiereSpeculanten,
Auf das befreite Portugal

Darf ich den Fingerzeig nur lenken
Das a iſt leicht zu denken

Makulatur vermehrte ſich,
Seit M. aus Portugal entwich.,

Makulatur wird uns umgeben,
Wo unſer Fuß die Erd' beruhrt,

Makulatur iſt alles Leben,
Und wenn's auch and're Namen führt.

Weiß man den rechten Sinn zu faſſen
So kann man ſchon aus dem „Entlaſſen,“

Aus „Lebewohl!“ und „penſionirt,““
Enutnehmen das Vermakulirt.

Makulatur! du wirſt beſtehen,
Trifft Alles gleich ein Wetterſchlag

Es ſorget für dein Wohlergehen
Die Preſſe ſchon ſo Tag für Tag

Es mehret jahrlich ſeine Stärke
Der Katalog und ſeine Werke

Sind meiſtens doch gewidmet dir,
Wie dieſes neue Lied von mir.

Rath ſe l.Stadt und Fluß im Vöhmenlande,
Wo durch eine Morderbande

Einſt ein großer Feldherr fiel,
Laßt mit einem Haupt verſehen,
Einen armen Mann erſtehen,

Der geplagt gar ſehr und vielWenn vom heimathlichen Strande,

Von dem theuern Vaterlande,
Jhn des Menſchen Frevel reißt.

Ruückwarts fallt er aus der Hohe
Auf die Erde, in die See'e.
Sag' wie nun das Raäthſel heißt.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuck:
Grund, rund, und.

Sonntag, den 9. September, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Digc. Lan gert z

Nachm. Hr. Cand. Rummel.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren-: dem Tiſchlermſtr. Müller eine

Cochter dem Schneidermeiſter Spott eine Tochter.
Geſtorben: der jungſte Sohn des Uhrmachers Jlm,
1 Woche 6 Tage alt.

Stadt. Geſtorben: Jgfr. Erdmuthe Ruhle-
mann aus Schnellrode, 25 Jahr alt der jungſte Sohn
des Seilermſtr. Kunzel im 1. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Korbmachermſtr.
Schröder eine Tochter dem Kaufmann Bauerfeld ein
Sohn dem Mutzenmacher Reichenbach ein Sohn.
Geſtorben: der jungere Sohn des Nachbars und
Einwohners Weidling in Venenien, im 1. Jahre,

Altenburg. Vacat.
m

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Auguſt.

thl.] ſg. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 2) 3 9] Wicken Scheffel] 1 z Butter Pfund r
Roggen 123 9] Kartoffeln (12 6) Brod --10Gerſte 1 4) 3 Rindfleiſch Pfund 3 Semmel 9 Lth. 3Ot. 6
Hafer 28 9] Kalbfleiſch 111] Branntwein Ort. 4er Schöpſenff. 210 Bier --11rbſen 3 115 Schweinefl. 3 2 Heu Centner 20Linſen 11120 Speck 6 31 Stroh Schock 5 15
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Bekanntmachungen.
(720) Bekanntmachung. Diejenigen Hausbeſitzer und Einwohner, welche für die

Folge, ſowohl Mannſchaften, als auch Pferde der hieſigen Garniſon in ihren Behauſungen
aufnehmen wollen, fordern wir hierdurch auf, die zu der Aufnahme der Einquartierung
beſtimmten Piegen und Ställe während Abweſenheit der Garniſon, welche bis eirca den
e Den ſtattfinden wird, ſo einzurichten, daß ſolche den geſetzlichen Beſtimmungen
entſprechen.

Wer dies zu thun unterläßt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreibet, wenn deſſen Haus nicht
eher bequartiert wird, als bis die vorgefundenen Mangel beſeitigt ſind.

Hierbei bringen wir unſre Bekanntmachung vom 24. November v. J. in Erinnerung,
wonach diejenigen Hausbeſitzer, welche den zu zahlenden Beitrag, durch Aufnahme der
auf ihre Hauſer kommenden Mannſchaften, wieder zu erlangen wunſchen, ſolches dem
Quartieramte bis zum 8. k. Mts. anzeigen muſſen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1838. te r Mia g ſt r. g.
(7289) Entrepriſe der hieſigen Straßenbeleuchtung. Die Straßenbeleuch-

tung der hieſigen Stadt fur den nächſten Winter, ſoll in Entrepriſe gegeben werden. Zur

Abgabe der Gebote iſt Termin a eDienstag, den 14. September d. J., Vormittags 11 Uhr
vor uns an Magiſtratsſtelle anberaumt und liegen die Bedingungen, der Anſchlag und
die Beleuchtungstabelle bei uns zur Einſicht bereit.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1838.

W Die r Mag t ſt r at.(735) Licitation. Montags, den 17. September e:, Nachmittags 4 Uhr, ſollen
in der Schule zu Meuchen bei Lützen die auf 44 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. veranſchlagten und
nothwendig befundenen Reparaturen an dem dortigen Kirchdache vermittelſt Minuslicita-
tion verdungen werden. Jndem wir die Bauunternehmer zu dieſem Termine einladen,
bemerken wir nur noch, daß von den Bedingungen, unter welchen die Licitation vorgenom-
men werden wird, im Termin ſelbſt, ſo wie vorher in der Superintendentur Luützen, wo auch hör
der Bauanſchlag eingeſehen werden kann, Kenntniß zu nehmen iſt. An

Lutzen und Merſeburg, den 31. Auguſt 1838. aDie Kirchen-Jnſpection von Meuncch en. an
(724) Graswuchs- Verſteigerung bei Merſeburg. gie.Mittwoch s, den 12. September 4838,

ſoll die auf den Königl. Geſtuütwieſen auf dem Halme ſtehende Grasnutzung, und zwar
Vormittags 9 Uhr auf dem Muhlanger, und Vormittags 11 Uhr auf dem Werder, gegen in
ſogleich nach dem Zuſchlage zu leiſtende Zahlung, in einzelnen Kabeln verſteigert werden. ein

Hauptgeſtuüt Graditz, den 25. Auguſt 1838. u un 4Die K. niglii ſche Geſtüto-eDirectivon. r
(721) Mobilien- Auction. Montag, den 10. September 1838 und nach Befinden Si

folgenden Tages, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen hab
Gotthardtsſtraße Nr. 16. eine Treppe hoch, im Hauſe des Herrn Oeconom Schäfer, meh- din
rere Mobilien an Tiſchen, Stuhlen, Sophas, Commoden, Schreibeſecretairs, Kleider- und ſehe
andern Schranken, Spiegeln, Bettſtellen Kupfer, wobei ein großer Waſchkeſſel, einiges
Steingut c. gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden. 12

Merſeburg, den 1. September 1838.
(673) Feld verkauf. Jch beabſichtige meine 4 Hufe Feld in hieſiger Stadtflur ten,

aus freier Hand, im Wege des Meiſtgebots, m a t hal!
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Dienstags, den 14. September e. Nachmittags 3 Uhr,

in meiner Wohnung im Tuümpelgarten vor dem Neumarktsthore, zu verkaufen, und lade
hierzu Zahlungsfaähige und Kaufluſtige ergebenſt ein. Die Felder, welche zu den beſten
in der Stadtflur gehören, liegen in folgender Art:

t ne Art. 45 Heimzen Ausſaat.Nr. 1429. 4. Acker 6 Ruthen,
v 1131. geht vom obern Fiſchwege bis zum 2. Wechſel.
m a 32 922 1183. 25 25 7

W m 2. Art. 43 Heimzen Ausſaat.Nr. t 4 Acker 9 Ruthen,
e geht von obigem Wechſel bis zum Bierwege.

11259. 13 3 5 5 4
z 3. Art. 5 Heimzen Ausſaagt.Nr. t 32 Acker 15 Ruthen,

1553 geht vom Bierwege bis zum alten Schkopauer Wege
J43 1534. 32

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1838. Wilhelmine verw. Breiter.
(727) Feld verkauf. Der zur Verſteigerung meiner F Hufe Feld in Ockendorfer

Flur auf den 25. jetzigen Monats angeſetzte Termin wird hiermit wiederrufen und auf
den 11. September er. Vormittags 10 Uhr,

in der Schenke zu Leung anberaumt.
Merſeburg, den 3. September 1838. Der Backergeſelle Karl Hartmann.
(719) Oeffentlicher Verkauf. Die Unterzeichneten beabſichtigen die ihnen zuge-

hörige, aus circa 10 Schock veredelten tragbaren Aepfel- und Birnenbaäumen beſtehende,
Anpflanzung auf der Duürrenberg Leipziger Chauſſee zwiſchen dem aäußerſten Gradirhauſe
und dem Tollwitzer Wege, entweder im Ganzen oder nach Befinden in zwei Abtheilungen,
an den Meiſtbietenden, jedoch mit Vorbehalt der Genehmigung Er. Königl. Hochlöbl. Re
gierung zu Merſeburg, öffentlich zu verkaufen.

Es iſt hierzu auf
den 9. September d. J., Nachmittags 3 Uhr,

in der Schenke zu Balditz ein Licitationstermin anberaumt, zu welchem ſich Kaufluſtige
einzufinden haben.

Fahrendorf, den 26. Auguſt 1838. Die Joſeph-Eckardtſchen Erben.
(712) Haus- Verkauf. Veraänderungs halber bin ich geſonnen, mein in hieſiger

Sixtigaſſe belegenes Wohnhaus suh Nr. 454., aus freier Hand zu verkaufen. Kauflieb-
haber haben ſich aber höchſtens binnen 5 Wochen zu melden, und können die näheren Be-
dingungen von heute an täglich beim Schmiedemeiſter Perlitz in der Breitegaſſe einge-
ſehen werden.

„Merſeburg, den 18. Auguſt 1838.
n. (726) Verkauf. Mein zu Tragarth bei Merſeburg belegenes Schenkgut nebſt Gar

ten, mit 3 Berliner Scheffel Ausſaat, sub Nr. 3., bin ich geſonnen, Familien-Verhaltniſſe
halber freiwillig zu verkaufen. Das Nähere darüber zu erfahren, kann ſich jeder bei dem
Ortsrichter zu Tragarth Erkundigungen einholen.
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(725) Verkauf. Ein brauberechtigtes Backhaus in Lützen, worinnen die Backerei

ſeit vielen Jahren recht ſchwunghaft betrieben wird, nebſt einem Hinterhaus und 5 Acker
Feld, ſoll Veräanderungs halber entweder zuſammen oder auch einzeln verkauft werden.

Kaufliebhaber erfahren das Rähere bei
G. A. Koch in Lützen.

S Zu verkaufen ſteht ein Pianoforte für einen billigen Preis im Gaſthauſe
zum Hirſch.

Merſeburg, den 1. September 1838. Aug. Schlemmer.
(731) Verkauf. Ein Ofen mit Kochröhre und einer von Pfannenblech ſtehen Neu

markt Nr. 15. zum Verkauf.

(707) Bekanntmachung. Durch vortheilhaften Einkauf in Baumwolle bin ich
in Stand geſetzt, ein verehrtes Publikum hierdurch zu benachrichtigen, daß ich die Watte
ſchöner und billiger als früher liefern kann.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1838. Johann Gottlob Hüthel,
wohnhaft in der Breitegaſſe, der Poſt gegenüber.

(729) Anzeige. Alte Oelgemälde, vorzüglich Landſchaften auf Portraits wird
weniger reflectirt, Meißner Porzellan mit Gemalden, jedoch nicht defect, Ruſtungen, Helme,
Schwerdter, ſo wie alle andere Arten von Waffen und Antiquen werden für Auswartig
zu kaufen geſucht.

Naähere Auskunft ertheilt H. M. Peterßen am Markt.
(730) Handlungs- Anzeige. Rübenſyrup à 1 Sgr. pr. Pfund, der Centner

413. Sgr., bei größeren Quantitaten noch billiger, empfiehlt
H. M. Peterßen.

(732) Gelegenheit nach Magdeburg. Einem Hochgeehrten Publikum zeige ich
ganz ergebenſt an, daß den 11. und 12. September bei mir Gelegenheit nach Magdeburg
zur großen Revue iſt um recht vielen Zuſpruch bittet ganz ergebenſt

Friedrich Hädler,
Merſeburg, den 3. September 1838. wohnhaft auf der alten Poſt.
(734) Reiſegelegenheit. Den 8. und 9. dieſes Monats iſt Gelegenheit nach

Horburg, den 10. nach Halle zum Roßmarkt und den 12. nach Magdeburg zum Manoveuvre,
hin und zurück; wobei um recht zahlreichen Zuſpruch bittet

Merſeburg, den 3. September 1838. Friedrich Eichhof.
(722) Aufforderung. Wer an die Kaſſe der hieſigen Privattheater- Geſellſchaft

Concordia noch eine Forderung zu haben vermeint, über deren Betrag er dem Geſellſchafts-
Directorio noch nicht Rechnung eingereicht hat, wolle dieſe demſelben bis zum 15. Sep-
tember c. zur Prüfung uübergeben, da ſpäter angemeldete Forderungen unberuckſichtigt
bleiben müſſen.

Directorium der Privattheater- Geſellſchaft Concordia.
(733) Einladung. Künftigen Sonntag, als den 9. September, veranſtalte ich ein

Sternſchießen mit Tanzmuſik, wozu ich ergebenſt einlade.
Tiſchendorf in Leung.

(736) Einladung. Kunftigen Sonntag, als den 9. September, wird bei mir ein
geſelliges Tanzchen ſtattfinden wozu ergebenſt einladet

Löpitz, den 3. September 1838. der Schenkwirth Hartmann.
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